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Lerne deine Rechte kennen

Hast du dich schon mal gefragt, was für Rechte du hast? Und wann sind die 

überhaupt in deinem Alltag wichtig? Deine Rechte spielen in vielen Lebensbereichen 

eine Rolle � von der Familie über die Schule bis hin zum Ferienjob. Neben der Kinder-

rechtskonvention der Vereinten Nationen, die seit 20 Jahren auch in Deutschland 

gilt, legen die Gesetze in Deutschland fest, welche Rechte für Kinder gelten. In 

dieser Broschüre haben wir die zehn häufigsten Fragen von Kindern zu ihren 

Rechten gesammelt und beantwortet. Diese Fragen wurden mit einer Umfrage unter 

Kindern im Alter zwischen 8 und 14 Jahren ausgewählt und dann mit Hilfe von zwei 

Rechtsexpertinnen beantwortet. 

Wie funktioniert’s?

Zu jeder Frage findest du eine kurze und einfache Antwort. Für richtig Neugierige gibt 

es darüber hinaus noch eine ausführliche Erklärung. Dort erfährst du, auf welchen 

Gesetzen und Begründungen die Antworten beruhen. Am Ende der Broschüre haben 

wir noch einmal alle Gesetzestexte und Quellen aufgelistet, die bei der Beantwortung 

der Kinderrechtefragen wichtig sind. Die Klammern mit Abkürzungen zeigen dir,  

welche Quellen für welche Antwort wichtig sind. 





Nein, das ist nicht erlaubt � denn es ist dein Recht 

auf Toilette zu gehen, wenn du musst. Dich daran zu 

hindern, könnte dir Schaden zufügen. Damit würde die 

Lehrerin oder der Lehrer, die/der dich am Toilettenbe-

such hindert, eine Straftat begehen (z.B. Verletzung 

der Führsorge- und Erziehungspfl icht oder Miss-

handlung Schutzbefohlener). Mit deinem Recht 

solltest du aber verantwortungsvoll umgehen. 

Achte also auf den Unterrichtsablauf und bitte 

nur darum auf Toilette zu gehen, wenn es wirklich 

dringend ist. 
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§§§§Das sagt das Gesetz:

Jeder hat das Recht, am Toilettengang zur Verrich-
tung der Notdurft nicht gehindert zu werden. Es 
handelt sich dabei um ein elementares Grundrecht, 
welches sich aus Art. 1 und 2 des Grundgesetzes 
(Menschenwürde) sowie aus Artikel 3 der Euro-
päischen Menschenrechtskonvention (Folterver-
bot) ableiten lässt. Gegen die Verletzung dieses 
Grundrechts (zum Beispiel durch den Erlass eines 
Gesetzes, das den Toilettenbesuch auf Schulen 
außerhalb der Pausen verbietet) kann man also vor 
einem Deutschen Gericht klagen. Sollte dies allein 
nicht helfen, gibt es sogar die Möglichkeit einer In-
dividualbeschwerde beim Europäischen Gerichts-
hof. Durch die Verhinderung eines Toilettenbesuchs 
durch Lehrerinnen bzw. Lehrer können sowohl psy-
chische als auch physische Schäden entstehen und 
folgende Strafbestände aufgeführt werden: Ver-
letzung der Führsorge- und Erziehungspfl icht ge-
mäß § 171 StGB, Beleidigung gemäß § 185 StGB, 

Misshandlung Schutzbefohlener gemäß § 225 I 
StGB, Nötigung gemäß § 185 StGB und Körperver-
letzung im Amt gemäß § 340 StGB. Folglich darf 
der Toilettenbesuch während des Unterrichts nicht 
verboten werden. Ein Rechtsmissbrauch des ge-
wünschten Toilettenbesuchs seitens der Schülerin-
nen und Schüler ist nicht wünschenswert, dennoch 
kann sich die Lehrerin bzw. der Lehrer dabei nicht 
darauf berufen, sie/er sei davon ausgegangen, die 
Schülerin/der Schüler hätte z.B. den Harndrang nur 
vorgetäuscht, um sich vom Klassenzimmer zu ent-
fernen. Im Falle einer Anzeige müsste die Lehrerin/
der Lehrer beweisen, dass für die Schülerin/den 
Schüler keine Notwendigkeit bestand. Dieser Nach-
weis kann in der Regel allerdings nicht erbracht 
werden.
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Hausarrest durch die Eltern ist erlaubt, 

wenn dich deine Eltern dadurch vor 

etwas schützen wollen � zum Beispiel 

vor bestimmten Personen oder davor, 

morgens wegen Schlafmangel in der 

Schule nicht mitarbeiten zu können. 

Eltern dürfen aber nur dann Hausarrest 

geben, wenn dir dadurch keine seelische 

Gewalt zugefügt wird. Dies wäre zum Bei-

spiel der Fall, wenn du für sehr lange Zeit 

Hausarrest bekommst oder für mehrere Stun-

den in ein einzelnes Zimmer eingesperrt wirst.
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§§§§Das sagt das Gesetz:

Nach § 1626 BGB haben die Eltern nicht nur das 
Recht, sondern auch die Pfl icht für das minder-
jährige Kind zu sorgen. Ein Ausgehverbot kann 
Ausdruck der elterlichen Sorge sein und ist als Er-
ziehungsmaßname der Eltern in der Regel erlaubt. 
Zum Beispiel kann ein Ausgehverbot bei einer be-
stimmten Party dazu dienen, das Kind vor Gefahren 
zu schützen (wie dem Konsum von Alkohol oder 
anderen Drogen). Ein Hausarrest nach einer fest-
gelegten Uhrzeit kann dazu dienen, dass das Kind 
am nächsten Morgen in der Schule gut ausgeschla-
fen ist. Da es sich bei Hausarrest jedoch um eine 
Bestrafung handelt, die einen Freiheitsentzug des 
Kindes vorsieht, ist diese Erziehungsmaßname nur 
in einem gewissen Maße zulässig. Das Recht der 
Eltern, ihrem Kind Ausgehverbot bzw. Hausarrest 
zu erteilen, hört dort auf, wo das Recht des Kindes 
auf eine gewaltfreie Erziehung beginnt. Denn unter 
bestimmten Bedingungen kann Hausarrest zu see-

lischer Gewalt und Entwürdigung führen. In einem 
solchen Fall ist der Hausarrest unzulässig und die 
Eltern verstoßen gegen das Gesetz. Seit Erlass des 
„Gesetzes zur Ächtung der Gewalt in der Erziehung 
und zur Änderung des Kindesunterhaltsrechts“ ist 
§ 1631 Abs. 2 BGB wie folgt gefasst: „Kinder haben 
ein Recht auf gewaltfreie Erziehung. Körperliche Be-
strafungen, seelische Verletzungen und andere ent-
würdigende Maßnahmen sind unzulässig.“ Folglich 
dürfen die Eltern Hausarrest nur in dem Rahmen 
erteilen, in dem die seelische Unversehrtheit und 
Würde des Kindes nicht verletzt wird. Der Zeitrah-
men des Ausgehverbots darf also zum Beispiel 
nicht zu groß sein. Wenn der Zeitraum sich soweit 
ausstreckt, dass das Kind eine seelische Verletzung 
und/oder Entwürdigung erfährt, ist die Maßnahme 
rechtswidrig. Jeder kann gegen ein solches Verhal-
ten Strafanzeige stellen.
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Wie lange du abends alleine draußen 

bleiben kannst, dürfen deine Eltern 

entscheiden. Sie haben das Recht und 

die Pfl icht sich um dein Wohl zu küm-

mern und mit dir über ihre Entschei-

dungen zu sprechen. Je älter du wirst, 

desto mehr sollten deine Eltern auch 

deine wachsende Selbstständigkeit be-

rücksichtigen. Laut Jugendschutzgesetz darfst 

du dich erst mit 16 Jahren alleine in Gaststätten 

aufhalten, aber nur bis 24 Uhr. Dies gilt auch für viele andere öffentliche Orte. 

Am Tag alleine in eine Gaststätte zu gehen ist aber schon Kindern unter 

16 Jahren erlaubt, solange sie nur etwas essen oder trinken.

entscheiden. Sie haben das Recht und 
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deine wachsende Selbstständigkeit be-

rücksichtigen. Laut Jugendschutzgesetz darfst 
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§§§§Das sagt das Gesetz:

Wie lange du draußen bleiben darfst, hängt zum 
einen von den Regeln der Eltern ab, die dadurch 
ihr Erziehungsrecht ausüben (§ 1626 BGB). Die El-
tern haben sich um das Wohl des Kindes zu sorgen. 
Dies ist einerseits ihr Recht, andererseits auch ihre 
Pfl icht. Beim Erteilen von Erziehungsmaßnahmen 
und somit auch bei der Bestimmung der Ausgehzei-
ten, haben die Eltern stets die wachsende Fähigkeit 
und das wachsende Bedürfnis des Kindes zu selb-
ständigem, verantwortungsbewusstem Handeln zu 
berücksichtigen. Folglich sollte zum Beispiel einem 
14-jährigen Kind eine längere Ausgeherlaubnis als 
einem 8-jährigen erteilt werden. Zudem sollten El-
tern Fragen der elterlichen Sorge � und somit auch 
die Ausgehzeiten � gemeinsam mit den Kindern 
besprechen und dabei eine Einigung anstreben 
(§ 1626 BGB Abs. 2, S. 2).
Zum anderen enthält das Jugendschutzgesetz ge-
wisse zeitliche Regelungen, was den Aufenthalt von 

Kindern und Jugendlichen an bestimmten Orten in 
der Öffentlichkeit betrifft. Der Aufenthalt in Gast-
stätten sowie bei Tanzveranstaltungen darf Kindern 
und Jugendlichen unter 16 Jahren nach § 4 JuSchG 
in der Regel nur dann gestattet werden, wenn eine 
personensorgeberechtigte oder erziehungsbeauf-
tragte Person (also z. B. die Eltern) sie begleitet 
oder wenn sie in der Zeit zwischen 5 und 23 Uhr 
eine Mahlzeit oder ein Getränk einnehmen. Jugend-
lichen ab 16 Jahren ist der Aufenthalt in Gaststät-
ten ohne Begleitung einer solchen Person nur bis 
24 Uhr gestattet. Wenn das Kind oder der Jugend-
liche an einer Veranstaltung eines anerkannten 
Trägers der Jugendhilfe teilnimmt oder sich auf be-
treuten Reisen befi ndet, gilt das oben aufgeführte 
Verbot nicht. Zudem sieht das Jugendschutzgesetz 
für Kinder und Jugendliche auch ein allgemeines 
Verbot vor, bestimmte Orte zu besuchen, wie zum 
Beispiel Spielhallen, Nachtbars oder Nachtclubs.
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Nein, deine Eltern dürfen deine Briefe 

oder andere Post nicht einfach so 

öffnen. Das Briefgeheimnis gilt für alle 

Bürgerinnen und Bürger, also auch für 

Kinder. Außerdem hast du ein Recht auf 

Entfaltung deiner Persönlichkeit. 

Und Geheimnisse sind ein Teil deiner 

Persönlichkeit. Anderseits dürfen 

deine Eltern Post an dich öffnen, wenn 

sie Grund zu der Annahme haben, 

dass deine Sicherheit in Gefahr ist. 

Nein, deine Eltern dürfen deine Briefe 

oder andere Post nicht einfach so 

öffnen. Das Briefgeheimnis gilt für alle 

Bürgerinnen und Bürger, also auch für 

Kinder. Außerdem hast du ein Recht auf 

Entfaltung deiner Persönlichkeit. 

Und Geheimnisse sind ein Teil deiner 

Persönlichkeit. Anderseits dürfen 

deine Eltern Post an dich öffnen, wenn 

sie Grund zu der Annahme haben, 

dass deine Sicherheit in Gefahr ist. 
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§§§§Das sagt das Gesetz:

Im Rahmen der Sorge für ihre Kinder haben Eltern 
das Recht und die Pfl icht Schäden vom Kind abzu-
wenden und das Wohl des Kindes zu fördern (Art. 
6 Abs. 2 GG, § 1626 Abs. 2 BGB). Ebenso haben 
Kinder so früh wie möglich ein Recht auf freie Ent-
faltung der Persönlichkeit (Art. 2 GG) und sind laut 
Grundgesetz Träger des Rechts auf Briefgeheimnis 
(Art. 10 Abs. 1 GG). Im Sinne der Eigenzuständigkeit 
Minderjähriger sollten die Eltern das Briefgeheim-
nis ihres Kindes achten, da zwischen Eltern und ih-
ren Kindern ein Vertrauensverhältnis besteht, das 
durch die Missachtung der Privatsphäre gestört 
werden könnte. Außerdem sind Eltern angehalten, 
die Privatsphäre ihres Kindes in einem bestimmten 
Bereich nicht zu stören, sobald das Kind in seiner 
Entwicklung soweit ist, dass es einen Anspruch auf 
Privatsphäre erhebt. Deshalb dürfen die Eltern die 
Briefe ihres Kindes nicht ohne Begründung öffnen. 
Dies beruht nicht nur darauf, dass auch Minder-

jährige Träger des Grundrechts auf Briefgeheimnis 
sind, sondern liegt auch darin begründet, dass das 
Kind das Grundrecht auf freie Entfaltung der Per-
sönlichkeit genießt. 
Eine Ausnahme gibt es dennoch: Eltern dürfen die 
Briefe des Kindes öffnen, wenn ein begründeter Ge-
fahrverdacht oder eine unzulässige Beeinfl ussung 
durch Dritte besteht. Eltern und Kinder sollten sich 
auf jeden Fall zusammensetzen, wenn es darum 
geht, ob die Eltern einen Brief öffnen dürfen oder 
nicht. Denn nur so können auch die Interessen der 
Kinder angemessen berücksichtigt werden. 
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Ein Recht auf Mitgestaltung hast du meistens leider nicht. Es kommt aber darauf an, wo du 

zur Schule gehst. Denn die einzelnen Bundesländer in Deutschland haben unterschiedliche 

Schulgesetze. Diese wiederum ermöglichen mehr oder weniger Mitbestimmung für 

Schülerinnen und Schüler. Du kannst zum Beispiel als Schülervertreterin oder 

als Schülervertreter an der Gestaltung deiner Schule mitwirken, wenn 

dies im jeweiligen Gesetz erlaubt ist. Berlin, Hessen und 

Nordrhein-Westfalen sind Beispiele für Bundesländer, in 

denen du über das Schulprogramm und teilweise auch 

Unterrichtsinhalte mitentscheiden kannst. Oft ermöglichen 

auch Lehrerinnen und Lehrer Mitbestimmung im 

Unterricht � zum Beispiel, wenn es darum geht, 

welches Buch man im Deutschunterricht durch-

nimmt.
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§§§§Das sagt das Gesetz:

Nach Art. 7 Abs. 1 GG steht das Schulwesen unter 
der Aufsicht des Staates. Deswegen ist es der Staat, 
der zum Beispiel Unterrichtsziele festlegen und ge-
stalten kann. In diesem Sinne können die Bundes-
länder in Deutschland nicht nur die Schulorganisa-
tion bestimmen, sondern auch Unterrichtsinhalte 
selbst gestalten, da sie grundsätzlich Gestaltungs-
freiheit haben. Diese Gestaltung geschieht durch 
die Schulgesetze, die sich aber je nach Bundesland 
unterscheiden. Daher ist es unmöglich eine pau-
schale Antwort auf die Frage der Mitbestimmung 
von Kindern in der Schule zu geben. Jedoch ist zu 
beachten, dass Schülerinnen und Schüler je nach 
Schulgesetz in einem Bundesland in Schulkonfe-
renzen in der Schule mitwirken dürfen. In Hessen 
beispielsweise bietet die Schulkonferenz eine 
Möglichkeit zur Zusammenarbeit von Lehrkräften, 
Schülerinnen und Schülern sowie deren Eltern. 
Dort haben die Schülerinnen und Schüler die Ge-

legenheit über das gegebene Schulprogramm und 
die Grundsätze für Unterrichts- und Betreuungs-
angebote zu entscheiden und zu beraten (§§ 128 
bis 135 des Hessischen Schulgesetzes). Ebenso 
dürfen die Schülerinnen und Schüler in Berlin in 
der Schulkonferenz mitwirken (§§ 75 bis 77 des 
Berliner Schulgesetzes). Für weitere Informationen 
über die spezifi schen Schulgesetze und die Mitwir-
kungsmöglichkeiten der Schülerinnen und Schüler 
stehen auf der Internetseite der Kultusministerkon-
ferenz Links zu den Volltexten der Schulgesetze 
der einzelnen Bundesländer zur Verfügung (http://
www.kmk.org/dokumentation/rechtsvorschriften.
html). 
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In Deutschland haben Kinder und Jugendliche 

keinen gesetzlichen Anspruch auf Taschengeld. 

Deine Eltern dürfen die Entscheidung treffen, 

ob und wie viel Taschengeld du bekommst. 

Durch eigenes Taschengeld kannst du 

lernen eigenverantwortlich mit 

Geld umzugehen. Obwohl es keine 

gesetzliche Regelung dafür gibt, gibt 

es Empfehlungen für Eltern, wie viel 

Taschengeld ein Kind bekommen sollte. So 

werden zum Beispiel 0,50 Euro pro Woche 

für Kinder unter sechs Jahren oder monatlich 

15 bis 20 Euro für 13-Jährige vorgeschlagen.
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§§Das sagt das Gesetz:

Nach deutschem Recht haben Kinder und Jugend-
liche keinen rechtlichen Anspruch auf Taschen-
geld. Deswegen sind die Eltern nicht verpfl ichtet 
ihren Kindern Taschengeld zu geben. Dennoch hat 
ein Kind bzw. ein Jugendlicher „ein Recht auf (...) 
Erziehung zu einer eigenverantwortlichen und ge-
meinschaftsfähigen Persönlichkeit“ (§1 Abs. 1 
KJHG). Da in der heutigen Gesellschaft Geld eine 
wichtige Rolle in der sozialen Lebenserfahrung 
spielt, sollten Kinder und Jugendliche so früh wie 
möglich lernen, mit Geld umzugehen und eigene 
Verantwortung für ihr Geld zu übernehmen. Durch 
das Taschengeld haben sie die Möglichkeit ihr Geld 
eigenständig einzuteilen und selbst zu entschei-
den wofür sie ihr Geld ausgeben. In Bezug auf die 
Höhe des Taschengelds sollte dessen Betrag an die 
fi nanzielle Belastung und das Einkommen der Fami-
lie angepasst werden. Weiterhin sollten sich die El-
tern bei der Auszahlung von Taschengeld nach dem 

Alter des Kindes und nach der Größe der Familie 
richten. Auf Grund dieser verschiedenen Umstände 
ist die Höhe des Taschengelds in Familien sehr un-
terschiedlich und es gibt keinen allgemein richtigen 
Taschengeldbetrag. Dennoch gibt es Vorschläge für 
die Höhe von Taschengeld, die beispielsweise vom 
Jugendamt Steglitz-Zehlendorf aus Berlin empfoh-
len werden:

Unter 6 Jahren: 0,50 Euro pro Woche
Mit 6-7 Jahren: 1 bis 2 Euro pro Woche
Mit 8-9 Jahren: 2 bis 3 Euro pro Woche
Mit 10-11 Jahren: 12 bis 14 Euro pro Monat
Mit 12-13 Jahren: 15 bis 20 Euro pro Monat
Mit 14-15 Jahren: 21 bis 26 Euro pro Monat
Mit 16-18 Jahren: 27 bis 40 Euro pro Monat

Allerdings sind diese Werte nur eine Empfehlung, 
an der sich Eltern orientieren können. Für aktuell 
empfohlene Werte können sich Eltern und Kinder 
an das für sie zuständige Jugendamt wenden. 

§§§§
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Ja! Wenn deine Eltern einen begründeten 

Verdacht haben, dass deine Freunde einen 

schlechten Einfl uss auf deine persönliche 

Entwicklung haben, dürfen sie dir den 

Umgang mit diesen Menschen verbieten. 

Denn deine Eltern sind für deine Erziehung 

und Sicherheit gesetzlich verantwortlich. 

Sie müssen aber auch eine deinem Alter 

angemessene Selbstständigkeit fördern. Für 

ein Umgangsverbot mit Freunden muss aber 

eine wirkliche Gefahr vorliegen. Ein Umgangsver-

bot, nur weil die Eltern jemanden nicht sympathisch 

fi nden, ist daher zum Beispiel nicht erlaubt.

Ja! Wenn deine Eltern einen begründeten 
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Denn deine Eltern sind für deine Erziehung 
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ein Umgangsverbot mit Freunden muss aber 
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fi nden, ist daher zum Beispiel nicht erlaubt.
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§§§§Das sagt das Gesetz:

Eltern sind für die Erziehung und die Pfl ege ihrer 
Kinder verantwortlich (§1626 Abs. 1 BGB). Dadurch 
übernehmen die Eltern nicht nur die gesetzliche 
Vertretung ihrer minderjährigen Kinder, sondern 
sind auch für alle persönlichen Angelegenheiten 
ihrer Kinder verantwortlich. Ferner gehört zu den 
Pfl ichten der Eltern eine Umgangsbestimmung, 
die eine Überwachung des Umgangs des Kindes 
mit anderen Menschen einschließt. Das bedeu-
tet, dass die Eltern den Umgang des Kindes gem. 
§ 1632 Abs. 2 nicht nur regeln, sondern evtl. ge-
fährdenden Umgang mit Dritten verbieten dürfen. 
Obwohl die Eltern die Pfl icht haben, den Umgang 
ihrer Kinder mit Dritten zu überwachen, hat das 
Umgangsbestimmungsrecht der Eltern Grenzen. 
Ein Umgangsverbot darf nicht missbraucht werden, 
da der Umgang mit Dritten eine große Rolle für die 
Lebenserfahrung des Kindes spielt und somit ein 
Erziehungsziel darstellt. Der Umgang mit Dritten 

gilt als ein wichtiger Teil mitmenschlicher Lebens-
erfahrung, der notwendig ist, um wertvolle soziale 
Kompetenzen für das spätere Leben zu erwerben. 
Daher sollten Eltern das Selbstbestimmungsbe-
dürfnis des Kindes stets achten. Anerkannt wird 
das Bedürfnis von Kindern nach der Freiheit ihren 
Umgang mit Dritten selbst zu bestimmen. Daraus 
folgt, dass Umgangsverbote nur „bei offensicht-
licher Gefährdung des Kindeswohls in Betracht“ 
kommen, so dass sich das Verbot auf triftige und 
plausible Gründe stützt. Ein solches Verbot auf 
Grund persönlicher Ablehnungen oder Lebensan-
sichten der Eltern allein ist hingegen nicht zulässig.



Das kommt auf dein Alter und auf die Art der Arbeit an. 

Wenn du noch nicht 15 Jahre alt bist, darfst du 

in der Regel noch nicht arbeiten. Der Grund 

dafür liegt darin, dass die bezahlte 

Arbeit nicht deine Schulleistung oder 

deine Entwicklung gefährden soll. 

Es gibt jedoch Ausnahmen: Wenn 

du 13 Jahre alt bist, darfst du mit 

Einverständnis deiner Eltern eine 

leichte Arbeit ausüben. 

Jugendliche ab 15 Jahren dürfen in der 

Regel arbeiten, wenn dadurch ihre Gesundheit 

oder Sicherheit nicht gefährdet werden.
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§§§§Das sagt das Gesetz:

Zuerst einmal ist es wichtig zwischen Kindern und 
Jugendlichen zu unterscheiden, weil für diese 
unterschiedliche Gesetzesregelungen gelten. In 
Deutschland gelten Personen unter 15 Jahren als 
Kinder. Personen von 15 bis einschließlich 17 Jahre 
sind Jugendliche (§ 2 JArbSchG). Volljährig ist man 
mit 18 Jahren. Für Kinder gilt in der Regel ein Ar-
beitsverbot (§ 5 JArbSchG). Es gibt jedoch gewisse 
Ausnahmen. Kinder ab 13 Jahren können mit Ein-
verständnis eines Personensorgeberechtigten (z.B. 
Eltern) arbeiten, wenn die Beschäftigung leicht und 
für Kinder geeignet ist. Dies ist der Fall, wenn die 
Arbeit die Sicherheit, Gesundheit und Entwicklung 
der Kinder, ihren Schulbesuch oder die Berufs-
ausbildung und ihre Fähigkeit, dem Unterricht zu 
folgen, nicht beeinträchtigt (§ 5 Abs. 3 JArbSchG). 
Gewisse Ausnahmen kann es geben, zum Beispiel 
bei Veranstaltungen (§ 5 Abs. 5 JArbSchG). Bei 
Tanz- und Theateraufführungen in der Schule oder 

im Freizeitbereich zum Beispiel dürfen Kinder unter 
bestimmten Voraussetzungen und mit Erlaubnis 
der zuständigen Behörde mitwirken. Die Regeln, 
die für Kinder gelten, gelten ansonsten auch für 
die Jugendlichen, die noch voll schulpfl ichtig sind 
(§ 2 Abs. 3 JArbSchG). Ziel ist es auch hier, dass 
durch Arbeit kein Nachteil für die Bildung entsteht. 
Jugendliche, die nicht mehr der Vollzeitschulpfl icht 
unterliegen, dürfen unter bestimmten Vorausset-
zungen arbeiten. Auch nicht mehr schulpfl ichtige 
Kinder dürfen in oder außerhalb einer Berufsaus-
bildung in bestimmten zeitlichen Rahmen beschäf-
tigt werden, wenn die Arbeit leicht ist. Es gibt je-
doch auch hier inhaltliche Einschränkungen. So 
dürfen Jugendliche keiner Arbeit nachgehen, die 
ihre physische oder psychische Leistungsfähigkeit 
übersteigt, die ihre Gesundheit gefährdet oder bei 
der sie sittlichen Gefahren ausgesetzt sind (§ 22 
JArbSchG).
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Als Kind darfst du lediglich bestimmte bezahlte 

Arbeiten machen, die leicht und sicher für dich 

sind. Ab einem Alter von 13 Jahren darfst du zum 

Beispiel folgende Tätigkeiten ausüben: 

Zeitungen austragen, Hilfeleistungen beim Sport 

und Tätigkeiten für wohltätige Zwecke 

oder aus religiösen Gründen 

(Kirche). Du darfst aber auch 

Babysitten, die Betreuung von 

Personen in deinem Haushalt 

übernehmen, Nachhilfeunterricht 

geben oder Haustiere betreuen. 

Als Kind darfst du lediglich bestimmte bezahlte 

Arbeiten machen, die leicht und sicher für dich 

sind. Ab einem Alter von 13 Jahren darfst du zum 

Beispiel folgende Tätigkeiten ausüben: 

Zeitungen austragen, Hilfeleistungen beim Sport 

und Tätigkeiten für wohltätige Zwecke 

übernehmen, Nachhilfeunterricht 
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§§§§Das sagt das Gesetz:

In Deutschland ist die Arbeit von Kindern grund-
sätzlich verboten (§ 5 Abs. 1 JArbSchG). Dieses 
Verbot existiert, um Kinder und Jugendliche vor 
Ausbeutung und anderen Gefahren (z.B. für ihre 
Gesundheit) zu schützen. Das Jugendarbeitsschutz-
gesetz sieht dieses Beschäftigungsverbot für alle 
Kinder im Alter von unter 13 Jahren vor (§ 5 Abs. 1 
JArbSchG). Jedoch dürfen Kinder und Jugendliche 
unter gewissen Bedingungen beschäftigt werden. 
Dazu enthält das Gesetz Ausnahmen (§ 5 Abs. 3 
und 4 JArbSchG). Diese gesetzlichen Ausnahmen 
gestatten die Beschäftigung von Kindern ab 13 
Jahren mit der Einwilligung des Personensorgebe-
rechtigten (z.B. Eltern), wenn die Beschäftigung 
leicht und kindergeeignet ist, nicht zwei Stunden 
täglich (bzw. drei Stunden in landwirtschaftlichen 
Betrieben) übersteigt und zwischen 8 und 18 Uhr 
stattfi ndet. Jugendliche, die der Vollzeitschulpfl icht 
unterliegen, gelten als Kinder (§2 Abs. 3 JArbSchG) 

und dürfen nur während der Schulferienzeiten be-
schäftigt werden. Andererseits dürfen Jugendliche, 
die der Vollzeitschulpfl icht nicht mehr unterliegen, 
zu jeder Zeit im Rahmen einer Berufsausbildung als 
Arbeitnehmer beschäftigt werden. Zudem besteht 
ein Nachtarbeitsverbot für Kinder und Jugendliche. 
Als Ausnahmen dieses Verbots dürfen Jugendliche 
über 16 Jahren im Gaststätten- und Schausteller-
gewerbe, in der Landwirtschaft, in Bäckereien und 
in Konditoreien beschäftigt werden. Folgende Tä-
tigkeiten sind u. a. gem. § 2 Abs. 2 Nr. 1 ff. Kind-
ArbSchV für Kinder in einem Alter ab 13 Jahren und 
für voll schulpfl ichtige Jugendliche erlaubt: Zeitun-
gen austragen, Betreuung von Kindern und ande-
ren zum Haushalt gehörenden Personen, Nachhil-
feunterricht und Betreuung von Haustieren. 
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Geschlechtsverkehr ist rechtlich erst ab einem 

Alter von 14 Jahren erlaubt. Solange du noch nicht 

18 Jahre alt und damit volljährig bist, dürfen dir 

deine Eltern den Geschlechtsverkehr verbieten. 

Deine Eltern haben jedoch zu berücksichtigen, 

dass du mit zunehmendem Alter immer 

selbstständiger wirst. Sie sollten solche 

Entscheidungen daher mit dir absprechen und 

dir erklären, warum sie dir den Geschlechtsverkehr 

verbieten.

Alter von 14 Jahren erlaubt. Solange du noch nicht 

dir erklären, warum sie dir den Geschlechtsverkehr 
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§§§§Das sagt das Gesetz:

Ja, unter bestimmten Voraussetzungen dürfen Eltern 
ihren Kindern den Geschlechtsverkehr verbieten. Un-
ter einer bestimmten Altersgrenze (das so genannte 
Schutzalter) ist der Geschlechtsverkehr Minderjähri-
ger sogar strafrechtlich verboten. Dies ergibt sich aus 
§ 176 StGB, wonach der Geschlechtsverkehr unter 14 
Jahren rechtswidrig ist. Nach § 182 StGB dürfen auch 
Jugendlichen unter 16 Jahren keinen Geschlechts-
verkehr haben, wenn die Partnerin/der Partner über 
21 Jahre alt ist. Zweck dieser Regeln ist es in erster 
Linie Kinder vor sexuellem Missbrauch zu schützen 
und zu verhindern, dass sie in ihrer psychischen und 
körperlichen Entwicklung beeinträchtigt werden. Im 
Falle von älteren Kindern und bei geringen Alters-
unterschieden, z.B. zwischen einem 13- und einer 
14-Jährigen, kann es in einigen Fällen fragwürdig 
sein, ob der Geschlechtsverkehr zu einer Beein-
trächtigung der Entwicklung des Kindes führt. 
Dennoch gibt es heute keine Alternative zu starren 

Altersgrenzen. Wenn Kinder unter 14 Jahren trotzdem 
Sex haben, so handeln sie zwar rechtswidrig, sie 
sind jedoch nach § 19 StGB nicht strafmündig und 
somit nicht strafbar. Eltern oder Schutzbeauftragte, 
die den Geschlechtsverkehr des Kindes mit einem 
Erwachsenen nicht verhindern, machen sich strafbar.  
Bei Kindern, die bereits 14 Jahre alt sind, aber noch 
nicht volljährig, kann der Geschlechtsverkehr durch 
die Ausübung des Erziehungsrechts der Eltern (§ 
1626 BGB, Art. 6 GG) verhindert werden. Dabei 
haben die Eltern die Pfl icht die wachsende Fähigkeit 
und das wachsende Bedürfnis des Kindes zu 
selbständigem, verantwortungsbewusstem Handeln 
zu berücksichtigen. 
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§§§§Wichtige Gesetze

BGB:  Das Bürgerliche Gesetzbuch regelt die Rechte und Pfl ichten von Privatpersonen und 
Unternehmen. Wichtige Bestandteile sind zum Beispiel Gesetze zur Familie, zum 
Eigentum oder zu Schulden.

GG:  Das deutsche Grundgesetz ist die Verfassung, also die rechtliche und politische 
Grundordnung der Bundesrepublik Deutschland. Hier sind die Grundwerte für das 
Zusammenleben in Deutschland festgeschrieben.

JArbSchG:  Das Jugendarbeitsschutzgesetz dient dem Schutz von arbeitenden Kindern und 
Jugendlichen.

JuSchG:  Das Jugendschutzgesetz dient dem Schutz von Kindern und Jugendlichen und regelt den 
altersabhängigen Zugang zu Medien sowie den Aufenthalt an bestimmten Orten.

KindArbSchV:  Die Kinderarbeitsschutzverordnung bestimmt, welche Arbeiten für Kinder zulässig sind.

KJHG:  Das Kinder- und Jugendhilfegesetz regelt die Leistungen der Kinder- und Jugendhilfe.

StGB:  Das Strafgesetzbuch hält fest, welche Taten in Deutschland strafbar sind und welche 
Rechtsfolgen (Strafen) diese Straftaten haben.

Weitere Hinweise und Beratung zu deinen Rechten oder zur Gesetzgebung für Kinder und Jugendliche 
erhältst du bei deinem Jugendamt vor Ort, in Kinder- und Jugendbüros oder Personen deines Vertrauens.
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